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zen wir durch unser Verhalten das

Prinzip des doppelten Verdienstes, d.h.

das Verdienst an der Schaffung wie
auch an der Bekämpfung des Problems:

Beispielsweise greifen wir lieber zu

Medikamenten anstatt uns gesund zu

halten; wir halten es für richtig, die

Pflanzen und landwirtschaftliche Böden

mit Chemikalien zu behandeln anstatt
auch sie gesund zu halten; ähnlich
bei den Seen, denen mit Belüftung zu-
rück zur Gesundheit (oder zumindest

zum Verschwinden der störenden Sym-
ptome) verholten werden sollte.

Die Unsichtbarkeit der Problemvermeidung
Die Unsichtbarkeit der Problemver-

meidung ist sicherlich stark an ihrer

Vernachlässigung schuld. Wenn ein

Problem vermieden wird (in irgendeinem
Bereich: Umwelt, Medizin, Kriminali-
tät usw.), nehmen wir es als Problem
nicht wahr. Wer belohnt eine Lösung,

wenn andere nicht einmal das Problem
wahrnahmen? Die Krankheiten, die durch

gesunde Lebensweise nicht entstehen,
die Unfälle, die durch höfliche Fahr-
weise nicht passieren, die Delikte,
die durch Zufriedenheit nicht begangen

werden, machen keine Schlagzeilen.
Wer fördert und unterstützt die For-
schung, deren Notwendigkeit und deren
Resultate niemand merkt? Wer aner-
kennt ihre wertvollen Beiträge? Die

Problemvermeidung erntet tatsächlich
keine Anerkennung, keinen Nobelpreis,
keinen Dank, keinen Verdienst. Sie

trägt nicht zur Erhöhung des Brutto-
Sozialprodukts bei. Demzufolge schenken
wir ihr nach unseren Kriterien keine

Beachtung, obschon sie der Umwelt
und unserer Lebensqualität zugute
kommt.

Wir nehmen ein Problem erst dann

ernst, wenn die Schäden sichtbar ge-
worden sind. Wir beurteilen unsere Er-
folge nach unserer Fähigkeit, die sieht-
baren Schäden zu reduzieren.

Die Beschäftigung mit dem Sicht-
baren und Messbaren hat enorme Aus-

Wirkungen für unsere Gesellschaft, unse-
re Rohstoffe, unsere Umwelt. Es be-
dingt nicht nur, dass ein Problem zu-
erst entstehen muss, damit der Sach-

zwang für eine (sichtbare, kosten- und

aufwandverursachende) Lösung gegeben
ist, sondern auch, dass das Problem
weiterhin vorhanden bleibt, da es inzwi-
sehen eine "sozioökonomische Nische"

geschaffen und besetzt hat. Ob nun

die Aufrechterhaltung des Problems
damit begründet wird, dass Arbeitsplätze
erhalten werden müssen, oder ob andere
Gründe geltend gemacht werden, spielt
hier eine untergeordnete Rolle. Das

Prinzip - die Betonung der Symptom-
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